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Die Ohnt
Des „Tigers“ letzter Wille. Die Saarregierung betreibt Frankreichs Geſchäfte. Zeitweiſe gähnende Leere im Reichstag. ParteiausſchlußBe

Neues in Kürze.
Auf ver Tagung des deutſchnationalen Parteivorſtandes

wurde ein Ausſchußantrag gegen die Abgeordneten Lambach,
Hülſar und Hartwig mit ſtarker Mehrheit angenommen.

Auf einzelnen Saargruben, beſonders im Warndtgbiet,
machen ſich neuerdings ſtarke ſeparatiſtiſche Umtriebe durch die
Saarregierungskommiſſion bemerkbar.

Jn der Nähe von Kanton ſind heftige Kämpfe entbrannt
zwiſchen Revolutionären und Anhängern der Nankingregierung,
deren Ausgang zur Zeit noch nicht zu überſehen iſt.

Die Mächte haben einen gemeinſamen Schritt wegen des
Konfliktes im fernen Oſten bei China und Rußland unter
nommen, über deſſen Ergebnis man ſich kaum großen Hoffnun
gen hingeben darf.

Denkt an den deutſchen Oſten!
V Aus Anlaß der Befreiung der zweiten Rheinlandzone

hat auch der Oberpräſident der Provinz Oberſchleſien dem
Rheinlande die herzlichſten Glückwünſche Oberſchleſiens
übermittelt. Dieſe enge Schickſalsverbundenheit zwiſchen Oſt
und Weſt, die in dieſem Glückwunſch zum Ausdruck kommt
wird ſich zweifellos auch bewähren, wenn es gilt, nach der
endgültigen Befreiung des Rheinlandes gleichzeitig mit
der Grenznothilfe im Weſten ein großzügiges Hilfspro
gramm für den deutſchen Oſten durchzuführen. Verſailles
und Genf haben auch Schleſien, der „Perle in der Krone
Preußen“, wie es zur Zeit Friedrichs des Großen genannt
wurde, ſchwere Wunden geſchlagen. Wer Schleſiens Gaue
heute durchfährt, dem tritt überall mit erſchreckender Deut
lichkeit entgegen, wie ſchwer der Verſailler Gewaltfriede
auf dieſer ehemals blühenden Provinz laſtet. Ein Macht-
ſpruch nahm Oberſchleſien das Hultſchiner
Ländchen mit ſeiner rein deutſchen Bevölkerung. Unter
dem Schein der Volksbefragung wurde ſchließlich der
wertvollſte Teil des Jnduſtriegebiets dem
Mutterlande entriſſen. Wie mit dem Meſſer wurde
ferner niederſchleſiſches Land, das ſeit Jahr-
hunderten aufs engſte mit Schleſien verbunden war, her-
ausgeſchnitten. Die Folgen der Gebietsabtretungen
zuſammen mit den übrigen die deutſche Wirtſchaft bedro-
henden Folgen des Verſailler Diktats haben dazu geführt,
daß Schleſien ein einziges großes Not-
ſtandsgebiet geworden iſt. Die Abtretung ausgedehn-
ter, früher eng mit der Provinz verbundener Märkte, die
Fernrückung Oſtpreußens, eines in früheren Zeiten wich
tigen Abſatzgebietes, und die zollpolitiſche Abſperrung der
Länder des Oſtens haben Schleſtens Wirtſchaft den Todes
ſtoß verſetzt. Aus der früheren Provinz Schleſien ſind nun
mehr zwei Provinzen entſtanden. Ganz Deutſchland und
die Welt nehmen Anteil an dem Schickſal Oberſchleſiens,
dem „Land unterm Kreuz“. Nur zu leicht vergißt man dar
über im deutſchen Vaterlande den ſchweren Kampf, der
nun ſchon ein Jahrzehnt hindurch in Niederſchleſien ge
kämpft wird, dem der Verſailler Machtſpruch ebenfalls eine
ſchwärende, niemals vernarbende Wunde ſchlug. Anter
allen Oſtprovinzen hat ſich die wirtſchaftliche Lage Nieder
ſchleftens gegenüber der Vorkriegszeit weitaus am meiſten
verſchlechtert. Niederſchleſien iſt in die Reihe der notleiden
den Grenzlande eingerückt.

Unmittelbar an die neue polniſche Grenze gerückt wur
den die jetzt teilweiſe verſtümmelten früheren preußiſchen
Binnenkreiſe Namslau, GroßWartenberg, Militſch, Guh
rau und Freyſtadt, zu denen noch die Kreiſe Kreuzburg,
Oels, Trebnitz, Wohläu, Steinau, Glogau und Grünberg
als durch die neue Grenzziehung ebenfalls ſtark in Mitlei
denſchaft gezogen hinzukommen. Zu der allgemeinen Not
lage des geſamten ſchleſiſchen Wirtſchaftsgebiets treten im
niederſchleſiſchen Grenzland noch die unmittelbaren Folgen
der verhängnisvollen Grenzziehung.

Der ſüdliche Teil der früheren Provinz Poſen bildete
für alle dieſe Kreiſe das natürliche Hinterland, das wirt
ſchaftlich aufs engſte mit ihnen verbunden war. Die Fol
gert der Abtrennung für Handel und Gewerbe ſind kataſtro
phal. Die Wirtſchaft wurde in ihren Grundfeſten erſchüt
tert. Am ſchwerſten betroffen wurden Handel und Gewerbe
in den kleinen und ärmſten Grenzſtädten. Am
furchtbarſten laſtet auf dem Grenzgebiet die durch die
Grenzziehung hervorgerufene Verkehrsnot. Nahezu ſämt
liche Verkehrswege wurden im Kreiſe GroßWartenberg
durchſchnitten, insgeſamt zwei Eiſenbahnſtrecken und ſechs
Hauptchauſſeen. Auch die ſo überaus notwendige Verbin
dung mit dem für Niederſchleſien außerordentlich wichtigen
ſächſiſchen Abſatzgebiet iſt erſchwert, die Frachten wurden

antragung gegen deutſchnationale Abgeordnete.
dadurch erheblich verteuert. Von den Erzeugern müſſen
alle Produkte zur Erhaltung der Konkurrenzfähigkeit zu
einem niedrigeren Preis abgegeben werden, während alle
wirtſchaftlichen Bedarfsartikel, landwirtſchaftliche Maſchi
nen, Futter- und Düngemittel uſw., nur zu einem erheblich
höheren Preiſe bezogen werden können.

Hat die ungünſtige Entwicklung, die die Wirtſchaft des
niederſchleſiſchen Grenzgebietes in den letzten zehn Jahren
genommen hat, dazu geführt, daß Landwirtſchaft, Handel
und Gewerbe größtenteils von der Subſtanz zu leben ge
zwungen ſind, ſo iſt dieſe Subſtanz ſelbſt durch die verän
derten Verhältniſſe ſtark entwertet worden. Für Grund
ſtücke im Grenzgebiet ſind ſogar erſtſtellige Hypotheken nur
ſehr ſchwer und dann zu ungünſtigen Bedingungen zu
bekommen. Die übrige Kreditbeſchaffung bereitet eben
falls die größten Schwierigkeiten. Deutſche Geldinſtitute,
die mit dem Hinweis auf die gefährdete Lage der Grenz
gebiete die Kredithergabe verweigern, ſollten ſich deſſen be
wußt ſein, daß die Gefährdung vorläufig doch weniger auf
politiſchem als auf kulturellem Gebiete liegt.

Eine ſchwere Gefahr biegt in der zunehmenden Entvölke
rung der Grenzgebiete. Bei den niederſchleſiſchen Grenz
kreiſen handelt es ſich um die am dünnſten beſiedelten Ge
biete Schleſiens und ganz Preußens, die nur noch von eini
gen Gebieten der Grenzmark Poſen-Weſtpreußen ünd Hin
terpommerns übertroffen werden. Die Bevölkerungsdichte
ſchwankt zwiſchen 45 und 60 Perſonen auf den Quadrat-
kilometer. Jm Jahre 1871 zählte der Kreis Militſch, der
1920 nur unbewohnte Gebiete an Polen abgetreten hat,
noch 55 800 Einwohner, während bei der letzten Volkszäh
lung auf einem Flächenraum von 93 000 Hektar nur 47 656
Einwohner gezählt wurden. Das ergibt einen Rückgang um
15 Prozent! Aus dem Schlagwort „Volk ohne Raum“ iſt
für die deutſche Oſtmark das gefährliche „Raum ohne Volk“
geworden Zur Erhöhung der nationalen Widerſtands
kraft der Grenzgebiete iſt eine Vermehrung der Bevölke
rung und der ſelbſtändigen Exiſtenzen durch Schaffung
neuer Bauernſtellen dringend geboten. Vorausſetzung hier
für wieder iſt die Stärkung der Wirtſchaftskraft der deut
ſchen Oſtgebiete durch eine Reihe von wirtſchaftspolitiſchen
Maßnahmen, die vor allem die Wiederherſtellung der Ren
tabilität der Landwirtſchaft zum Ziele haben müſſen.

OſtKonflikt und KelloggPakt.
Gemeinſamer Schritt der Mächte.

S Paris, 4. Dezember.
Die franzöſiſche Regierung hat in Uebereinſtimmung

mit Amerika, Deutſchland, England und Japan bei den
Regierungen in Moskau und Peking durch ihre Botſchafter
den Regierungen von Rußland und China eine Note zu
ſtellen laſſen, die auf die zahlreichen vergeblichen Bemühun
gen der Mächte, den Streit zu verhindern aufmerkſam
macht und erneut die Aufmerkſamkeit Chinas und Ruß-
lands auf die Beſtimmungen des Kriegsverzichtspaktes,
insbeſondere auf den Artikel 2, der lautet: „Die vertrag
ſchließenden Parteien erkennen an, daß die Regelung und
die Löſung aller Differenzen und Konflikte, welcher Natur
und welchen Urſprungs ſie auch ſein mögen und die zwiſchen
ihnen entſtehen könnten, nur durch friedliche Mittel ange
ſtrebt werden ſollen.

Außerdem hat Amerika eine Denkſchrift an die Kriegs
führenden gerichtet, in der es der feſten Hoffnung Ausdruck
gibt, daß China und Rußland keinerlei feindliche Maßnah
men ergreifen und in Zukunft die Möglichkeit finden, alle
Streitfragen friedlich zu löſen. Die öffentliche Meinung
der geſamten Welt gegenüber China und Rußland werde in
großem Maße davon abhängen, wie beide Mächte dieſe hei
ligen Verſprechungen ausführen.

Staatsſekretär Stimſon führte in einer amtlichen Er
läuterung zu dem Memorandum aus, daß die amerikaniſche
Regierung ſeit Tagen über die Lage in Oſtaſien mit den
auswärtigen Regierungen verhandele, Es ſei ihm aus ſiche
rer Quelle berichtet worden, daß die Feindſeligkeiten in
Oſtaſien nicht aufhörten. Es ſei jedenfalls klar, daß es zwi
ſchen chineſiſchen und ruſſiſchen Truppen zu ernſten militä-
riſchen Zuſammenſtößen gekommen ſei, obwohl die Urſachen
und der Umfang derſelben nicht feſtſtänden. Außerdem habe
er feſtſtellen müſſen, daß in der Zeit, als die Feindſeligkeiten
anfingen, keinerlei Schritte ſeitens Rußlands und Ehinas
erfolgt ſeien, um eine friedliche Regelung herbeizuführen.

Die Wirkſamkeit des Kelloggvertrages hänge von der
Aufrichtigkeit der Regierungen ab, die den Vertrag unter
zeichnet haben, und ſeine einzige Sicherung liege in der ge

walkigen Macht der öffentlichen Meinung der Welt. Wenn
die Ereigniſſe in der Mandſchurei ohne Beachtung oder
Proteſte durch die Staaten des Kelloggvertrages verliefen,
werde die ſtarke Wirkung der öffentlichen Meinung der
Welt in der Richtung der Feſtigung des Friedensgedankens
beeinträchtigt.

Daß der Erfolg wahrſcheinlich recht problematiſch ſein
wird, zeigt folgende Meldung aus Moskau, nach der
Rykow erklärte:

Es ſeien Nachrichten verbreitet worden, wonach ſich die
Großmächte in den Streit einmiſchen wollten, Moskau ver
folge dieſe Meldungen mit großer Beſorgnis. Die Sowäiet
union lehnte entſchieden jede Einmiſchung irgendwelcher
Großmächte ab. Rykow ſprach dann von den Verdienſten
der Roten Armee in dem Kampf gegen die chineſiſchen Ge
neräle und erklärte, daß die ruſſiſchen Rechte an der chine
ſiſchen Oſtbahn unverzüglich wieder hergeſtellt werden
müßten.

Schwere Kämpfe bei Kauton.
O London, 4. Dezember.

Die Kämpfe um den Beſitz Kantons und Südoſtchinas
haben nach Honkonger Meldungen begonnen. Während der
letzten Nacht tobte eine heftige Schlacht. Der Kantoner Be
fehle aber hat Verſtärkungen an die Front entſandt, ſtützt
ſich Aber in erſter Linie auf die Wirkſamkeit ſeiner Flug
zeuge. General Tſchangfakwei hat die Kantoner Truppen
in der Gegend des Nordfluſſes in Kämpfe verwickelt, wäh
rend Kwangſi- Armee vom Weſtfluß her gegen Kanton
vorgeht.

Am das Warndtgebiet.
Separatiſtiſche Umtriebe der Saar-Regierungskommiſſion.

Saarbrücken, 4. Dezember.

Neuerdings ſind auf einigen r beſonders auf
der Grube Clarenthal, die jetzt Grube Calmalet genannt
wird, viele Neueinſtellungen von Bergleuten erfolgt, aber
lediglich auf Grund der Beitrittserklärung zum ſeparati-
ſtiſchen Warndtbund. Die Arbeiterſchaft ſieht ſich vielfach
aus Not zur Unterſchrift genötigt.

Sehr unliebſam wird allgemein vermerkt, daß die Regie
rungskommiſſion die Gemeindebehörden dahin angewieſen
hat, denjenigen beſchäftigungsloſen Arbeitern, die unter
dieſen Umſtänden im Saarbergbau keine Arbeit annehmen
wollen, keine Erwerbsloſenunterſtützung mehr zu zahlen
Die Saarregierung nimmt damit bewußt zu Gunſten der
Franzöſiſierungsbeſtrebungen Stellung. Jn letzter Zeit iſt
der Warndtbund ſogar zur Hauswerbung in den Berg
mannsdörfern übergegangen.

Auch darüber wird geklagt, daß die Bergwerksdirektion
immer noch einen Druck zum Beſuch dieſer oder jener fran
zöſiſchen Volksſchule ausübt. Umſo verwerflicher iſt dieſe
Erpreſſung, als die Rückkehr des Saargebietes zum Reich
nicht mehr fern iſt. Die öffentliche Meinung vertritt im
Gegenteil den Standpunkt, daß es höchſte Zeit ſei, mit dem
Abbau dieſer noch beſtehenden Schulen bald zu beginnen.

Nach allen üblen Erfahrungen, die Franzoſen und
Französlinge gerade im Saargebiet gemacht haben, ſollte
man annehmen, daß ſie ihre vergeblichen Bemühungen und
Liebeswerbungen endlich einſtellen würden. Die Saarberg
leute in der großen Mehrzahl laſſen ſich nicht einfangen.
Daran ändert auch der übel beleumundete und bedeutungs
loſe Warndtbund nichts. Scharf muß allerdings zurückge
wieſen werden, daß die vom Völkerbund eingeſetzte „neu
trale“ Regierungskommiſſion die Geſchäfte Frankreichs be
ſorgt und das zu einer Zeit, da in Paris die Verhandlun
gen wegen der Rückgliederung des Landes in Gang ge
kommen und Verhandlungen, über deren Ergebnis auch
die derzeitigen Machthaber ſich keinen Jlluſionen mehr hin

Steuern.
Die für den Monat Dezember fälligen Grund

vermögens- Grund und Gebäudeſteuern), Haus
zins, Stadtſtenuern und Deichkaſſenbeiträge
ſind bis Montag, den 16. Dezember bei unſerer
Kämmerei einzuzahlen.

Für alle nach dem 16. Dezember eingehenden Be
träge müſſen 10 vom Hundert Verzugszinſen
erhoben werden.

Kemberg, den 4 Dezember 1929.
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Ein unzuläſſiger Geſetzentwurf.
Um den Einfluß des Reichs an der Reichsbahn.

e Berlin, 3. Dezember.
Soweit durch die bisherigen Veröffentlichungen dasüber dem neuen Reichsbahngeſeb ſchwebende Dunkel gelüf

tet iſt, erſcheint es notwendig, ſich näher mit dieſem Ge
ſetzentwurf zu befaſſen. Es muß feſtgeſtellt werden, daß die
Zugeſtändniſſe bezüglich der

Verſtärkung des Reichseinfluſſes auf die Reichsbahn
geſellſchaft

als durchaus unzulänglich bezeichnet werden müſſen. Daß
dem Reichsverkehrsminiſter Sitz und Stimme im Verwal
tungsrat verwehrt werden ſoll, daß weiter die Reichsbahn-
geſellſchaft nicht verpflichtet ſein ſoll, die ihrer Bilanz und
Gewinn und Verluſtrechnung zugrunde liegenden Rech-

nungsbelege und Abſchlüſſe der Reichsregierung zur Ein
ſichtnahme vorzulegen, erſcheint in Anbetracht deſſen, daß
die Reichsbahn noch immer im Beſitz des Reichs ſich befin
det, und

das Reich, der größte Aktieninhaber
iſt, eine völlig unmögliche Regelung zu ſein. Es muß ge
fordert werden, daß eine dem Parlament verantwortliche
Jnſtanz der Reichsbahngeſellſchaft eingefügt wird, welche
verpflichtet iſt, auf Verlangen dem Parlament über alle
Fragen Auskunft zu geben und die Forderung des Parla
ments bei der Geſchäftsführung der Geſellſchaft durchzu
ſetzen. Das iſt umſo notwendiger, als das Reich die Haf-
tung für die Reparationsauflage der Reichsbahn im Be
trage von 660 Millionen Mark zu tragen hat. Eine ſtarke
Reichskontrolle hat ſich nach den Erfahrungen, die ſeit der
Wirkſamkeit der Reichsbahngeſellſchaft gemacht worden ſind,
als ſehr dringlich erwieſen.

Sowohl in der Tarif, Perſonal, Auftragserteilungs
und Subventionspolitik der Reichsbahn haben ſich Miß

Abgeordneter Emminger (Bayer. Vp.) wendet ſich
gegen die Zuſtändigkeit des Reiches und erklärt, hier liege
ein Eingriff in die Juſtizhoheit der Länder vor. Abgeord
neter Dr. Frick (Nat.-Soz.) kritiſtert die Auslieferungs
praxis in den Fällen Eckermann und Fahlbuſch.

Reichsjuſtizminiſter von Guérard
erwidert, daß die angeſtellten Ermittlungen im Falle Ecker
mann ergeben hätten, daß die Vorwürfe faſt ſämtlich un
richtig ſeien. Die Ermittlungen ſeien jedoch noch nicht end
gültig abgeſchloſſen.

Abgeordneter Koch-Weſer (Dem.) verteidigt die
Zuſtändigkeit des Reiches, da durch Auslieferungsfragen
außenpolitiſche Jntereſſen erheblich berührt werden
könnten.

Angenommen wird ein kommuniſtiſcher Antrag, wonach
die Auslieferung nicht zuläſſig iſt, wenn das Höchſtmaß der
angedrohten Strafe drei Jahre nicht überſteigt. Ueber den
ſozialdemokratiſchen Antrag, daß die Auslieferung nur un
ter der Vorausſetzung zuläſſig iſt, daß keine nach deutſchem
Strafgeſetz unzuläſſige Strafe vollſtreckk wird, muß im
Hammelſprung entſchieden werden.

Da ſich die Deutſchnationalen an der Abſtimmung nicht
beteiligen, werden nur 112 Stimmen für und 92 Stimmen
gegen den Antragl abgegeben, ſo daß das Haus nicht be
ſchlußfähig iſt.

Präſident Löbe beraumt eine neue Sitzung auf 10 Mi
nuten an.

Die 2. Sitzung.
Jn der neuen Sitzung wird zunächſt in kurzer Aus

ſprache die Novelle zum Genoſſenſchaftsgeſetz der Ausſchuß
beratung überwieſen.

Es folgt die erſte Beratung des Ausbildungsgeſetzes, das
alle bisher verſtreuten Beſtimmungen über Lehrverhält-
niſſe uſw. zuſammenfaßt und dieſe Verhältniſſe für ſolche Be
rufsgruppen regelt, in denen derartige Vorſchriften bisher

ſtreichen, wonach die Auslieferung nicht zuläſſig iſt, wenn
das Höchſtmaß der angedrohten Strafe drei Jahre Gefäng-
nis nicht überſteigt. e die Streichung werden 131, da
gegen 115 Stimmen abgegeben.

Da zur Beſchlußfähigkeit 247 Abgeordnete gehören,
alſo eine Stimme fehlt, iſt das Haus beſchlußunfähig.
Das Haus nimmt dieſe a herrns mit großer Heiter

eit auf.
Jn einer wenige Minuten ſpäter anberaumten neuen

Sitzung ſteht die erſte Beratung der
Novelle zum Lichtſpielgeſetz

auf der Tagesordnung.
Abgeordneter Mum m (dnatl.) führt aus, das vorlie

gende Geſetz reiche nicht aus zur Erfüllung der vom Reichs
kag in einer Entſchließung aufgeſtellten Forderung nach
verſchärften Waffen gegen Schund und Schmutz im Licht
ſpielweſen. Abgeordneter Maslowſki (Komm.) erklärt,
die Kommuniſten würden dieſe Forderung ablehnen. Abge
ordneter Siegfried (Wirtſch.-P.) meint, die geſamte
Filminduſtrie betrachte den vorliegenden Entwurf als ein
Rückwärtsgeſetz ſchlimmſter Art. Abgeordneter Schreck
Bielefeld (Soz.) betont, die ungeheure Bedeutung des
Films für das ganze Kulturleben könne heute niemand
mehr leugnen. Darum dürfe der Polizei nicht die Macht
gegeben werden, dieſe günſtige Entwicklung zu gefährden.
Abgeordneter Dr. Schreiber (Ztr.) erklärt, die Film
induſtrie ſei nicht nur eine Wirtſchaftsfrage, ſondern eine
geiſtige Frage für unſere Geſamtpolitik. Mit dem Kampf
ruf gegen die Zenſur ſei dieſe wichtige Kulturfrage nicht zu
löſen. Abgeordnete Frau Lang-Brumann (Bayer.
Vp.) iſt der Meinung, die Feſtſtellung, was ein Schund
film ſei, werde auf große Schwierigkeiten ſtoßen.

Die Vorlage geht an den Bildungsausſchuß.
Ohne Ausſprache genehmigt das Haus die Haushalts

überſchreitungen und außerplanmäßigen Ausgaben der
Jahre 1918 bis 1924.

Es folgte die Beratung der Denkſchrift über die Abnoch nicht galten.

Reichsarbeitsminiſter Wiſſel
begründet die Vorlage und betont, es wachſe die Erkennt
nis, daß eine gutausgebildete Facharbeiterſchaft dac Rück
grat der deutſchen bilde. Bisher gebe es kein allgemeines
Recht für die Berufsausbildung Jugendlicher. Das Prü-
fungsweſen ſei bisher nur auf die handwerklichen Lehr
linge beſchränkt. Der Entwurf mache zum erſtenmal den
Verſuch, das geſamte Berufsausbildungsweſen einheitlich
ohne Schematiſierung zu regeln.
Er werde durch ein günſtiges Berufsſchulgeſetz noch ergänzt
werden müſſen.

bräuche eingebürgert, deren Beſeitigung die Oeffent
lichkeit dringend fordert, denn es iſt unmöglich, daß es
die Reichsbahngeſellſchaft als ihr Recht betrachtet, ge
heime Tarife zu erſtellen und daß ihr Verwaltungsrat
in der Vergebung von Aufträgen die Möglichkeit bietet,
einzelne ſeiner Mitglieder zu bevorrechtigen. Es iſt fer
ner unerträglich, daß die leitenden Perſönlichkeiten mit
Einkünften ausgeſtattet werden, die das Vielfache deſ
ſen betragen, was gleichgeartete höhere Reichsbeamte
beziehen, und daß eine Kontrolle über die Höhe der
Bezüge und über den Kreis der Bezieher nicht mög

löſung der Mark:anleihe. Der Ausſchuß faßt eine Ent
ſchließung, die die Reichsregierung erſucht, in eine Prüfung
der Frage einzutreten, in welcher Weiſe für ſolche bedürf
tigen Perſonen, deren Anträge auf Grund des Abgeord
netengeſetzes endgültig abgelehnt werden müſſe, aus beſon-
deren Gründen eine angemeſſene Unterſtützung flüſſig ge
macht werden kann. Weiter ſoll für die von den Aus
löſungsrechten bezogenen Zinſen Steuerfreiheit vorgeſehen
werden. Der Präſident empfahl Vertagung der Beratung,
um ſie in Gegenwart des Miniſters ſpäter fortzuſetzen. Das
n ſtimmte zu und vertagte ſich auf Mittwoch nachmittag

r

lich iſt.

Erhebliches Aufſehen hat die Tatſache erregt, daß die
Reichsbahnhauptverwaltung auch Zeitungsſubventionen
nach Gutdünken eingeführt hat. Schließlich handelt es ſich
doch wohl um öffentliche Gelder, die hier verwendet wer
den, deren unumſchränkte Verfügung wohl nicht in der
Hand des Verwaltungsrates wie bisher bleiben kann. Das
Fortbeſtehen eines Tarifgerichtes, das auch in Beamtenfra
gen entſcheiden ſoll, greift in

die Souveränität des alleinigen Geſetzgebers,
der deutſchen Volksvertretung ein. Ein ſolches Gericht kann
nicht zugeſtanden werden.

Das Auslieferungsgeſetz im Reichstag
e Berlin, 3. Dezember.

Präſident Löbe eröffnete die Sitzung um 3 Uhr.
Auf der Tagesordnung ſteht die zweite und dritte Be

ratung des
Entwurfs eines deutſchen Auslieferungsgeſetzes.

Das Geſetz iſt vom Ausſchuß weſentlich verändert worden.
Die Klauſel, die den verfaſſungsändernden Charakter des
Entwurfes betont, iſt geſtrichen. Die Auslieferung wegen
politiſcher Taten iſt beſchränkt auf vorſätzliche Verbrechen
gegen das Leben.

Nach kurzer Debatte, an der ſich die Abgeordneten Ma
rum (Soz.), von Freytag-Loringhoven (dtnal.), Alexander
(Komm. beteiligen, erklärt

Reichsjuſtizminiſter von Guérard,
daß das Auslieferungsgeſetz eine uralte Forderung des
Reichstags ſei, die ſchon 1892 erhoben wurde. Das Reich
habe auch immer den Standpunkt vertreten, daß es für
Auslieferungsfragen zuſtändig iſt. Schwierigkeiten und
Reibungen hätten ſich daraus nie ergeben.

Für die Landwirtſchaft, deren Verhältniſſe anders ge
artet ſeien, ſoll im Bezug auf das Ausbildungsweſen

ein Sondergeſetz geſchaffen werden.

Nachdem der Kommuniſt Blenkle obligatoriſche und un
entgeltliche Berufsausbildung für alle Jugendlichen bis
zum 18. Lebensjahre gefordert hat, überweiſt das Haus die
Vorlage dem Sozialpolitiſchen Ausſchuß.

Es vertagt ſich dann auf Dienstag 3 Uhr:
Auslieferungsgeſetz, Novelle zum Lichtſpielgeſetz, kleine

Vorlagen.

Auslieferungs und Lichtſpielgeſetz.
Das beſchlußunfähige Haus.

es Berlin, 4. Dezember.
Präſident Löbe eröffnet die Sitzung um 3 Uhr.
Der Verlängerung der Geltungsdauer des Steuermilde-

rungsgeſetzes über die Erleichterung von h e e
menſchlüſſen wird endgültig in dritter Leſung zugeſtimmt.
Das Haus ſetzt dann

die Abſtimmungen zum Auslieferungsgeſetz
fort, bei denen ſich in der Montagſitzung die Beſchlußun
fähigkeit des Hauſes ergeben hatte. Der ſozialdemokratiſche
Antrag, daß die Auslieferung nur zuläſſig iſt, wenn die Ge
währ beſteht, daß keine nach deutſchem Strafgeſetz unzuläſ
ſige Strafe vollſtreckt wird, wird abgelehnt, ebenſo der
weitere Antrag, die Auslieferungshaft auf vier Monate zu
beſchränken. Abgelehnt wird auch der Antrag der Bayeri
ſchen Volkspartei auf Streichung der Zuſtändigkeit des
Reiches.

Zugeſtimmt wird einem Antrag, wonach das neue Ge
ſetz am 1. April 1930 in Kraft treten ſoll.

Bei der dritten Beratung wird über einen Antrag im
Hammelſprung entſchieden, den bei der zweiten Beratung
auf kommuniſtiſchen Antrag eingefügten S A4a wieder zu

Doktors Töchterlein.
Original Novelle von Ludwig Blümke.

3) (Nachdruck verboten.)
Sein Herz ſchlug immer ſtürmiſcher, die Begierde,

das reizende Geſchöpfchen in ſeine Arme zu ſchließen,
den kleinen Roſenmund mit feurigen Küſſen zu bedecken
und Eva ſeine brennende Liebe zu geſtehen, ihr ewige
Treue zu ſchwören, wurde übermächtig in ihm. Er
hätte es getan, ganz zweifellos und Eva wäre eine
glückliche Braut geworden, wenn nicht gerade jetzt Hein
rich ſeinen großen Kopf durch die Tür geſteckt und mit
ſeiner krächzenden Stimme dem Fräulein mitgeteilt
hätte, daß der Herr Doktor ihrer bedürfe.

Mit einem kräftigen „Entſchuldigen Sie, Hans“,
huſchte die holde Geſtalt aus dem Zimmer. Die Minuten
ihrer Abweſenheit wurden dem Wartenden zur Ewig
keit. Er malträtierte in großer Erregung ſein dunkles
Schnurrbärtchen, trat alle Augenblicke vor den Spiegel,
fuhr mit einer kleinen Bürſte über das leicht gelockte
ſchwarze Haar, zupfte ein Federchen von ſeinem Rock,
ſtrich ein Stäubchen fort, trommelte dann mit den
Fingern einen Marſch, zog wieder die Uhr heraus und
nahm, gerade als Eva in Begleitung ihres Vaters ein
trat, mit Entſetzen wahr, daß ſeine Zeit längſt ab
gelaufen war. Der Doktor begrüßte, trotzdem er ſich
recht krank fühlte, den Sohn ſeines Freundes mit großer
Herzlichkeit und bedauerte aufrichtig, ihn nicht länger
bei ſich ſehen zu dürfen. Mit großem Jntereſſe hörte
er, daß Hanſens Vater, der bis vor einem halben Jahr
Bürgermeiſter hier im Städtchen geweſen war und jetzt
in Berlin lebte, Ausſicht auf eine ſehr einträgliche
andere Bürgermeiſterſtelle habe.

Hans verabſchiedete ſich mit vielen ſchönen Worten
und verſprach, wenn er im Juni nächſten Jahres ſeinen
Urlaub bekommen würde, auf einige Wochen hierher
zu kommen. Seine Großmutter, die hier noch in der
Stadt lebte und die er in ſo früher Stunde nicht auf

Auf der Tagesordnung
publikſchutzgeſetzes

Wichtige Beamtenfragen im Reichstagsausſchuß.
Berlin, 3. Dezember. Der Beamtenausſchuß des Reichs

tags wird in ſeiner Sitzung vom 3. Dezember über das
Koalitionsrecht und Petitionsrecht der Eiſenbahner, über
die Petitionen der zu anderen Verwaltungen übergetrete
nen Poſtbeamten und über die Denkſchrift betreffend
Fragen der Ergänzungsprüfung beraten.

Deutſchnationaler Parteivorſtand tagt
Ausſchlußverfahren gegen Hartwig, Hülſer und Lambach,

de Verlin, 4. Dezember.
Der Parteivorſtand der Deutſchnationalen Volkspartei

hat mit 69 gegen 9 Stimmen bei 3 Stimmenthaltungen den
Beſchluß gefaßt, gegen die Abgeordneten Hartwig, Hülſer
und Lambach wegen ihrer Veröffentlichung, die ein abſicht
liches und bewußtes Abrücken von der Geſamtpartei dar
ſtelle, und zwar in einem Augenblick, in dem ein ſolches
von den Parteiorganen ausdrücklich als unangebracht und
für die nationale Bewegung abträglich anerkannt ſei, ge
mäß Paragraph 19 der Satzungen von amtswegen das
Ausſchlußverfahren einzuleiten.“

Dr. Scholz Parteiführer der D. V. P.
Berlin, 4. Dezember. Der Reichsausſchuß und der Par

teivorſtand der deutſchen Volkspartei haben eine Sitzung
abgehalten, in der einſtimmig die Wahl des Fraktionsvor
ſitzenden Dr. Scholz zum Parteiführer vorgeſchlagen wurde.
Die Sitzung des Zentralvorſtandes, in der die Wahl des
neuen Parteiführers vorgenommen wird, iſt auf den 14.
Dezember nach Berlin einberufen worden.

ſuchen konnte, härte ihn eingeladen, bet ihr zu wohnen. heit ſeiner Liebe wachzurufen, ſo karg, ſo formell wa
Das war für Eva eine herrliche Ausſicht!

Das Pferd ſtand bereit. Gewandt ſchwang ſich Hans
in den Sattel, noch ein herzlicher Händedruck, ein viel
ſagender Blick, und vorwärts gings in ſauſendem Ga
lopp, denn die Minuten waren gezählt.

Eine ſchwere, ſchwere Zeit hatte „Doktors Evchen“
durchlebt. Der Vater war während des Winters ſehr
kränk geweſen. Viele Wochen hatte er zu Bett liegen
müſſen. Jetzt, wo die Frühlingsſonne wieder warm
vom Himmel nieder ſchien, wo die Bäume des Gartens
im zarten Grün prangten, da ging es etwas beſſer mit
Doktor Heller. Aber ſein ſchweres Nervenleiden war
noch lange nicht gänzlich behoben. Nur durch eine
Radikalkur konnte er wieder vollends hergeſtellt wer
den. Das ſah er als Arzt nur zu gut ein. Wohl
war ſeine ohnehin nicht große Praxis durch die lange
Krankheit bedeutend zurückgegangen, wohl war, der
Geldbeutel ſehr leer geworden, aber dennoch mußte
Heller ſich entſchließen, zur Kur eine kleine Reiſe nach
dem kleinen Badeort Heiligenbronn zu machen. Sobald
wie möglich, ſobald die Witterung es erlaubte, ſollte es
losgehen. Natürlich war der Juni der geeignetſte
Monat. Des Schickſals grauſame Hand fügte es alſo,
daß Eva gerade zu der Zeit, die ſie ſo heiß herbei
geſehnt, in Heiligenbronn weilen ſollte. Schweren Her
zens teilte ſie das Hans Sievers mit, der übrigens ſeit
jenem ſchönen Morgen ſelten etwas von ſich hatte hören
laſſen. Er liebte eben das Briefſchreiben nicht, wie
Eva nur zu genau wußte. Hans bedauerte aufrichtig
dieſen unvorhergeſehenen Um ?and und fügte hinzu,
daß er ſeinen Urlaub unmöglich verlegen könne.

So traf denn „Doktors Evchen“ recht bekümmert
die Vorbereitungen zu der leider nur zu notwendigen
Badereiſe! Wie ganz anders hatte ſie ſichs gedacht!

Hans würde kommen, um ihre Hand werben, ſie
würde glückliche Braut werden, und eine paradieſiſch
ſchöne Zeit ſtünde ihr dann bevor. Eitle Hoffnungen!

Hans letzter Brief war überhaupt ganz darnach an
getan, in ihrem jungen Herzen Zweifel an der Feſt

der Jnhalt.
I.

Weit entfernt von dem norddeutſchen Heideſtädtchen,
in dem wir eben weilten, ragten in wildromantiſcher
Gebirgsgegend die Zinnen eines uralten, grauen
Schloſſes von ſtolzer Felſenhöhe empor zum blauen
Himmelsdom. Hohe, ſchwarze Tannen umfaßten den
ſtattlichen herrſchaftlichen Park und dunkelgrüner Efeu
rankte ſich empor an den dicken grauen Mauern. Rings
herum waldige Höhen mit Ruinen und noch bewohn-
ten Schlöſſern, fruchtbare Täler mit aufblühenden
Städten und Dörfern.

Es war ein geſegnetes Ländchen, in dem das Schloß
Geierſtein lag, und ſein Beſitzer war, zumal da er
ein großes Vermögen beſaß, ein vielbeneideter Mann.

Ach, und dennoch wär Graf Gardeck ein ernſter,
mürriſcher Greis. Er hatte keinen Sinn für die
Natur, auch ſein enormer Reichtum galt ihm nichts.
Jn dumpfem Trübſinn ſaß er tagaus tagein auf ſeinem
Stammſchloſſe, ſchrieb ſchwermütige Briefe an die vielen
Verwandten und gedachte entſchwundener Zeiten. Ein
alter ſchwarzgekleideter Diener, war der einzige Menſch,
mit dem er zu ſprechen pflegte. So war das nun
bereits ſchon ſeit zehn Jahren. Damals wurde dem
Grafen nämlich die heißgeliebte, um viele Jahre jün-
gere Gattin durch einen plötzlichen Tod entriſſen. Das
ging dem Gräfen ſo nahe, daß er ein Sonderling
wurde

Etwas änderte ſich des alten Herrn Stimmung aller
dings, wenn ſein Sohn Heribert, der in der Haupt
ſtadt eine Kloſterſchule beſuchte, während der Ferien im
Schloſſe weilte. Dann ſah man ihn bisweilen lächeln
dann gönnte er auch wohl der übrigen Dienerſchafr
einmal ein freundliches Wort.

Heribert hatte jetzt die Schule, in welcher eine über
aus ſtrenge Diſziplin herrſchte, abſolviert und beab
ſichtigte vor ſeiner Reiſe zur Univerſität einige Wochen
auf Schloß Geierſtein bei ſeinem Vater zu verleben.

(Fortſetzung folgt.)

ſteht die erſte Beratung des Re



Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 4. Dezember 1929

Sankt Nikolaus.
Sankt Nikolaus, der Freund der braven Kinder, iſt ge

wiſſermaßen der Schrittmacher, der Herold des Weihnachts
feſtes. Aus dem Grade ſeiner Wohlgeneigtheit läßt ſich ge
wöhnlich ein Schluß ziehen, ob man das Jahr artig genug
war, um beim Weihnachtsfeſt den Erwartungen gemäß be
ſchenkt zu werden.

Die geſchichtlichen Anfänge des Nikolaustages laſſen ſich
in die graue altgermaniſche Vorzeit zurückverfolgen, in jene
Zeit, da man ſich Gott Odins Wohlwollen durch Opfergaben
der mannigfaltigſten Art zu ſichern verſuchte. Auch die
Nikolausumzüge hängen mit altgermaniſchen Bräuchen zu
ſammen. Die alten Germanen pflegten zur Vertreibung
der bösgeſinnten Dämonen um dieſe Zeit große Bärenum-
züge zu veranſtalten. Dieſe Bärenumzüge hatten ſich bis in
die achtziger Jahre des vorigen Jahrhunderts erhalten. Zu
dieſer Zeit noch wurden beiſpielsweiſe noch im Sächſiſchen
derartige Bärenumzüge abgehalten.

Vielfach trifft man auch heute noch in verſchiedenen
Teilen Deutſchlands und Hollands die Sitte, am Vorabend
des Nikolaustages einen mit Heu gefüllten Schuh oder
einen Teller vor die Tür zu ſtellen, damit Sankt Nikolaus
imſtande ſei, ſein Roß zu füttern, andererſeits ſollen der
Schuh und der Teller die freundlichen Gaben des Heiligen
aufnehmen. Auch dieſe Sitte ſteht zweifellos im engen Zu
ſammenhang mit den vorerwähnten altgermaniſchen Bräu
chen. Auch dem ſchnaubenden Roß des Gottes Odin wurden

und Rößler jun.

reichliche Gaben Heu dargebracht, damit das Pferd eine
ausreichende Sättigung finde. Manche andere Bräuche des
Nikolaustages laſſen ſich ähnlich erklären.

Ueber die Perſönlichkeit des Heiligen Nikolaus weiß
man, daß er Biſchof von Myra (Kleinaſien) war, und zwar
im vierten Jahrhundert. Der Ueberlieferung nach hat er
auch dem weltgeſchichtlichen Konzil zu Nicäa beigewohnt.
Wie berichtet wird, verwahrt die ſüditalieniſche Gemeinde
Bari die Reliquien des Heiligen Nikolaus Freilich ſetzen
die Ruſſen dieſer Behauptung die ebenſo hartnäckige Be
hauptung entgegen, daß die Gebeine von Sankt Nikolaus,
der in Rußland als Schutzpatron eine ſehr hohe Verehrung
genießt, ſich nicht in Jtalien, ſondern in Rußland befinden.

Den Reigen in der Reihe der weihnachtlichen Ver
anſtaltungen eröffnet hat am Sonnabend abend der
hieſige Frauenchor durch eine wohlgelungene Adventsfeier
im „Blauen Hecht“, die ſich eines zahlreichen Beſuches
erfreuen durfte und die hinſichtlich des Gebotenen volle
Anerkennung verdient. Beſonders verdient gemacht haben
ſich um dieſelbe außer der Vorſitzenden, Frau Rektor Rößler
und dem muſikaliſchen Leiter, Kantor Pade, die Damen
Frl. Bohm und Frl. Rückert und die Herren Schumann

Schon im erſten Teil erfreute die
Weihnachtsphantaſie für Klavier und Geige mit dem wohl
tuenden Geigenſpiel des Herrn Wildau jun. Das Geſangs
duett und das Märchenſpiel „Aſchenbrödel“ mit dem ſo
niedlichen Mädchenreigen. Die Hauptanziehungskraft des
Abends aber ſtellte dar die Aufführung des Weihnachts
ſtückes „Stille Nacht, heilige Nacht“, welches in einer

Reihe von wirkungsvollen Bildern die Entſtehungsgeſchichte
des bekannten gleichlautenden Liedes zeigt und Verfaſſer
und Komponiſt in der Perſon des Hilfspredigers Mohr
und Kantor Gruber uns vor Augen führt, die beide von
den Herren Schumann und Rößler jun gut wiedergegeben
wurden. Wirkungsvoll war der begleitende Text zwiſchen
den einzelnen Bildern in Form von Deklamationen, gut
zum Vortrag gebracht von Frl. Kranefeld und Frl. Lucie
Beſigk. Die Chorgeſänge des Frauenchors vor den einzelnen
Bildern trugen zur Verſchönerung des Abends bei. Das
Stück mit ſeiner Wirkung auf Herz und Gemüt hat ge
wiß auf die aufmerkſam folgenden Zuſchauer einen tiefen
Eindruck gemacht. Es iſt dankenswert von dem Verfaſſer,
Franziskus Nagler, daß er der Chriſtenheit das Stück ge
ſchenkt, und von unſerem Frauenchor, daß er es hier zur
Aufführung gebracht hat. Möge das iſt der Sinn des
Stückes dies Lied von der „ſtillen Nacht“, das ſchon
ſoviele Herzen Jahrzehnte hindurch erfreut und erquickt
hat, auch fernerhin noch lange ſeine ſegensreiche Wirkung

ausüben A.Eilenburg. Geflugelausſtellung. Der Ver
band der Geflügelzüchter-Vereine der Provinz Sachſen
und ren Länder hat beſchloſſen, die provinzial
ſächſiſche Geflügelausſtellung für 1931 in Eilenburg ſtatt
finden zu laſſen.

Kirchliche Nachrichten.
Freitag, den 6. ds. Mts. abends 8 Uhr Bibel-

ſtunde im Archidiakonat. Pfarrer Asmuß.

Hotel „Blauer Hecht“
Freitag, ben 6. Dezember 1929, abends 8 Uhr,

Großes Konzert
Militär Muſik

ausgeführt von der uniformierten Schützenkapelle
20 Mann

während der Sommerſaiſon: Kurtapelle Leitung: Kapellmeiſter Mahlo
Ausgewähltes Programm u. a. Fanfarenmärſche für Herolds

20 Mann Bad Schmiedeberg

trompeten Tubaphonſolo uſw.
Anſchließend

Tanzkränzchen2 Kapellen
Stimmungsmuſik

Eintritt 0,75
einſchl. Steuer

Sonntag, den 8. Dezember, vormittags 9 Uhr, verpachte
ich auf Albrechtsheide

20 Kabeln Reiſig
Zuſammenkunft bei Springer, Zieſchewitz.

Waldwärter Konracdk.
Preiswürdigkeit meiner Apparate

Apolpeße Hemberq
Drogen und Ppolopandlung

NHafa Bllig
Aaota Standard
Ala Standard
Agqta Isolar

HAolſo Ppoloapporale

für Folltilm
für Platten und
RPilmpach.

Am unverblüödliche Fs gebeten

Ueberzeugen Sie ſich von der Vollkommenheit und
Sie werden er

ſtaut ſein über die Lautſtärke, den ſtörungsfreien
Empfang und die geſchmackvolle Aufmachung

e
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MGGEbGECGEEEEIEEEEE III
Große Freude bereitet ein

Fadio- Apparat
als Weihnachtsgeſchenk

Netzanschluß- Empfänger
ohne Batterie, ohne Antenne g

schon von Rm. 175, an lieferbar

Ernst Roming
InſtallationsGeſchäft

Wittenberger Straße

Röhren, Anoden- und Heizbatterien usw. halte ich stets auf Lager
Laden von Akkumulatoren prompt und billig

Sämtliche
Schlachtegewürze

empfiehlt billigſt

J. G. Glaubig
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Kemberg, Leipziger Straße 35

Sprechapparate

Columbia und Parlophon
ſind Marken von Weltruf.

Größte Auswahl in allen
Preislagen.

Elektrische Raumtonaufnahmen
der Schallplatten Columbia, Parlophon,
Beka und Odeon ſind die Platten für

clie feine Musik

Größte Auswahl am Platze
Jeder Käufer von Schallplatten erhält eine Plattenbürſte gratis

Otto heibnitz, Uhrmäacher

Huhn's Kaffee's
stets frisch und feinschmeckend aus eigener Rösterei

Herabgesetzte Preise.

Bohnerwachs
Saalwachs

Fußbodenöl
MopPolitur des Haares mit Dr. Mullers Haar

e
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Männer gtibck.
Das Arztieh emptohl. Mauern Grosse Einheitspackung Rm. 3,75

Bestimmt zu haben in Kemberg
Löwen-Apotheke

m äää
Apparate. Speziell Netzanſchluß
Geräte, ohne Antenne ohne Batterien
R. O. Heinze, Wittenberg,

Berlinerſtr. 22, Fernruf 2040
Vertrieb aller Fabrikate. Dis

rete Teilzahlung bis zu 10 Mon.,
von 3.-- RM monatlich an, kein
Wechſel. S

empfiehlt Ww. W. Becker
II

e 7.5Ein trautes Heim ä,ä,
durch ausgewählte Unterhaltung,
muſikaliſche Darbietungen jeder Artbieten neuzeitliche Rundfunk C

Seiden- und Woll Schals Cachenez
Skoff- und Iederhandschuhe

in großer Auswahl

8

Gamaschen

Nichard Hamann
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J Aktenmappen Portemonnaiese Schülertaschen h andtaſchen Zigarrentaschen

e Reisekoffer zur eleganteſten Zigarettenetuis
W Brieftaschen Kinder-Täſchchen Einkaufsbeutel

kaufen Sie gut und preiswert bei

Richard Arnold, Kemberg, Leipziger Straße

umenet
Salon u. Taſchen
Uhren

Gold- und Silberwaren
Kriſtall, Porzellan

Grammophone, challplatten

Dürkopp
Fahrräder und Nähmaſchinen

empfiehlt zu Weihnachtsgeſchenken

Frau Jda Dake, Kemberg

in

n
III

eentttenteeht

wulI

m
III

mm amilll

mm IIInun m

e
III

nIII

El ereaſeſſeleaſelmſeſ l
S

Markt 4
S 7a nan



Prima friſches

Rindfleiſch
friſche Flecke

empfiehlt Willy Rätz

Schützenhaus
Freitag abend punkt halb 9 Ihr

I 2 Stunden aufregenden Erlebens lassen den Alltag
I Vergessen im mitreisenden Tempo des spannenden

Südsee-Abenteuerfilms

SGSensationelles Abenteuer in 8 atemraubenden Akten.
Der Verbotene Handel mit Opium und der von raffinierten

Banden organisierte Schmuggel mit diesem begehrten
I Produkt, dem eine große Schar von amerikanischen Be-

amten zur Bekämpfung des Handels mit Rauschgiften
zu Leibe geht, wird hier zum Mittelpunkt eines äuberst

spannenden Sensationsfilms.

Tolle Filmgroteske 2 Akte.

Passfonscorf Oberammergau
hochinteresante herrliche Aufnahmen.

Dauer Hecht“
Markt v Markt
Am Sonntag abend punkt halb 9 Uhr

ſ 5 t Einer der größten Sensations- und Kriminalfilme derh l Ungen Gegenwart unter Mitwirkung der weltberühmten Hell

e führt ſtändig aus seherin Günther Geffers.Artur Schenke, Fleiſchermſtr.

un n SommerFreiw. Feuerwehr
Dieser kriminal-telepathische Film, durch die Mitwirkung
der Frau Günther-Geffers, deren Leistungen seinerzeit
in ganz Deutschland Staunen erregte, stellt einen auber-
ordentlichen Erfolg dar. Es handelt sich um einen sauber
durchgeführten Kriminalfall. Die ausgezeichnete Dar-
stellung und die außerordentlich gut ausgeführte Photo-
graphie stellen dieses Filmwerk auf eine besonders

hohe Stufe.

Z. Donnerstag, den 5.
S Dezember, abends s
S Uhr bei Kam. Jrmer

(Hopfenblüte)

Verſammlung
Um zahlreiches Erſcheinen der Kame

raden bittet eDer Oberbrandmeiſter.
Radfaher- Verein Germanig

Donnerstag, den 5. Dezember,
abends 9 Uhr im Schützenhaus

Mongts- Verſammlung
e Erſcheinen aller Mitgtieder iſt

e lerwünſcht der Vorſtand

S Auberdem noch

Außerdem die Groteske zum Totlachen:

Lausbubenstreiche
und der gute Lehrfilm:

Taormina und seine Umgebung
Wieder ein BRombenprogramm

Praktische und preiswerte
Weihnachts-Geschenke

J

S

S

S finden Sie für jeden Geschmack in meinem gut Sortierten Lager.

7 Meine Ware lege ich Ihnen gern unverbindlich und ohne jeden

Kaufzwang vor.

Ein frühzeitiges Einkaufen sichert Ihnen ein ruhiges Aussuchen unde eine reichhaltige Auswahl

S Ich kaufe meine Waren zusammen S rit über 400 anderen Geschäften 7S e S eleuchtungskorper aller ArS5 Deutsche Einkaufs-Genossenschatt De Schnur- und Stangenpengel,S Erfurt Chemnitz Berlin S Ampeln kür Schlafeimmer, Dielen uſw.J gemeinsam ein. Die in diesem J Zuglampen mik und ohne OberlichtS Einkaufsverband zusammenge- S Kronen, in großer Huswahl, schon von 2t, M. anS schlossenen 400 Geschäfte ver- Tischlampen, Hachttischlampen, Ständerlampen
S kaufen alljährlich für über 100 SDe Miltonen Keiehsmark Waren. Bei S Staubsauger Bestrahlungsapparate
J re Haartrockenapparate (Fön)c nS e Christhaum-BeleuchtungenS billigen Verkaufspreise S Tauchsieder, Kochapparate, PlättenW lS S Heizkissen, PuppenstubenlampenJ

W elektrische Kinderkochherde
zur praktiſchen Benutzung

Taschenlampen
8

das Kennzeichen fürMag net billig und gut V

S S Raclio- ApparateS e S Netzanschluß-Gerät ohne Batterie und Akku mit
V V
W

Anſchluß für Gramophon
3 Röhren Apparat komplett mit Röhren 188, Rm.
mit eingebautem Lautſprecher 212, Rm.

Lautsprecher von 22, Rm. an
ſowie alle in das Fach ſchlagende Artikel

Nicht am Lager befindliche Gegenſtände werden ſchnellſtens
beſorgt.

Sämtliche Apparate u. Geräte ſind für Kemberger Span
nung und für Spannung der Ueberlandzentrale zu haben.

Reinhold Strakow
Flektroteechn. Spezial- Geschäft

S SSST

J eWilhelm Weydanz
An den Sonntagen Bitte beachten Sie De

vor Weihnachten die Auslagen invon l I--6 Uhr geöffnet meinen Schaufenstern J

W
c

2 W

Zum Weihnachtsfest
empfehle in größter Auswahl und feinster Qualität

lose und in Packungen

4 Sarotti- S
Gestern nachmittag verschied nach kurzem schweren

Leiden unser lieber Vater, Schwieger- und Grobßvater
19 Sonntag, den 8. Dezember und Onke der Landwirt

e h Wilhelm OchklerBaumbeh an g Kinderraufladen- Artikel 8

Most undk Karokli 9 Dies zeigen tiefbetrübt an
Schokoladen u. Konfekt in schönen Weihnachtspackungen Le rlin Die trauernden Hinterbliebenenz. r g Kemberg den 3. Dezember 1929Brsrwrei Ernst Wenedl Konattoret 4 mit guter Schulbildung für Oſtern Die Beerdigung findet Donnerstag nachmittag 3 Uhr statt

Telefon 338. 9 geſucht ehe a lBäckerei Ernſt Wend Konditorei

e Telefon 338.Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold, Kemberg FernſprechNr 203 ſ



Beilage zu
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Aenderung der ReichstagsGeſchäftsordnung.
o Berlin, 4. Dezember.

Bei der Mehrheit der Reichstagsparteien beſteht die
Abſicht, eine Aenderung der Geſchäftsordnung inſofern vor
zunehmen, als nicht wie bisher nur 15 Unterſchriften für
einen Mihteaunensantrag genügen, ſondern es ſollen dafür
50 Unterſchriften notwendig ſein. Dabei wird von der Er
wägung ausgegangen, daß für die Einbringung einer Jn
terpellatton 39 Unterſchriften erforderlich ſind, und daß bei
Anträgen auf namentliche Abſtimmung eine Unterſtützung
durch 50 Abgeordnete notwendig iſt, ſo daß ſachlich eine
ſolche Erhöhung der Unterſchriftenzahl bei Mißtrauens
und Vertrauensanträgen durchaus notwendig und angän
gig erſcheint.

Bei den bisherigen Beſprechungen hat ſich lediglich die
Bayeriſche Volkspartei gegen eine ſolche Neuregelung aus
geſprochen. Es wird demgemäß vorausſichtlich eine Aende
rung der Geſchäftsordnung erfolgen. Jn dem Zuſammen
hange werden noch andere Fragen geklärt werden, insbe
ſondere, ob es noch möglich iſt, einen Mißtrauensantrag ge
gen einen einzelnen Miniſter zur Abſtimmung zu bringen,
wenn ein Mißtrauensantrag gegen das Geſamtkabinett be
reits von der Mehrheit abgelehnt worden iſt.

Anſpruch auf Wahlſcheine.
Nur zwingende Gründe ſind maßgebend.

Wer durch irgend welche Umſtände daran verhindert
iſt, ſeiner Wahlpflicht im vorgeſchriebenen Wahllokal zu ge
nügen, kann ſich bekanntlich einen Wahlſchein beſchaf
fen, mit dem er ſein Wahlrecht auch an anderen
Orten ausüben kann. Es iſt jedoch dringend zu empfeh-
len, ſich den Wahlſchein um gehend zu beſorgen, weil
die Friſt hierfür bald abgelaufen iſt.

Einen Wahlſchein erhält auf Antrag a) ein Wahlbe-
rechtigter, der in eine Wählerliſte oder Wahlkartei einge
tragen iſt, 1. wenn er ſich am Wahltag während der Wahl
zeit aus zwingenden Gründen außerhalb ſeines Wir
kungskreiſes aufhält; 2. wenn er nach Ablauf der Ein
ſpruchsfriſt ſeine Wohnung in einen anderen Wahlbe-
zirk verlegt; 3. wenn er infolge eines körperlichen
Leidens oder Gebrechens in ſeiner Bewegungsfrei
heit behindert und durch den Wahlſchein die Möglichkeit er
hält, einen für ihn günſtiger gelegenen Wahlraum aufzu
ſuchen; b) ein Wahlberechtigter, der nicht in eine Wähler
liſte oder Wahlkartei eingetragen oder darin geſtrichen iſt,
1. wenn er nachweiſt, daß er ohne ſein Verſchulden die Ein
ſpruchsfriſt verſäumt hat; 2. wenn er wegen Ruhens des
Wahlrechtes nicht eingetragen oder geſtrichen war, der
Grund aber nach Ablauf der Einſpruchsfriſt weggefallen
iſt. Der Grund zur Ausſtellung eines Wahlſcheines iſt auf
Erfordern glaubhaft zu machen.

Einfuhr von getrocknetem Fleiſch verboten.
Das Thüringiſche Wirtſchaftsminiſterium hat eine vieh

ſeuchenpolizeiliche Anordnung erlaſſen, nach der mit ſofor
tiger Wirkung die Einfuhr von getrocknetem Fleiſch
aus dem Ausland verboten iſt.

Ein zweiter Cato.
Das Teſtament Clémenceaus.

S Paris, 4. Dezember.
Das Teſtament Clémenceaus hat folgenden Wortlaut:

„Paris, 28. März 1929. Dies iſt mein Teſtament. Jch will
in Colombier an der Seite meines Vaters beigeſetzt werden.

Mein Leichnam ſoll ohne jeden Trauerzug und ohne
Feierlichkeit aus dem Sterbehaus an die Begräbnis-
ſtelle überführt werden. Eine Entfernung irgendwel-
cher Körperteile ſoll nicht erfolgen. Keine Kundgebun

gen, keine Einladungen, keine Zeremonie.
Um das Grab herum ein Eiſengitter ohne Namen wie bei
meinem Vater. Jn meinen Sarg ſoll man meinen Spazier
ſtock aus meiner Jugendzeit und die kleine Schachtel legen,
die ſich in der linken Etage der oberen Etage meines Glas
ſchrankes befindet. Dahinein ſoll man das kleine Buch mei
ner Mutter legen. Endlich ſollen die beiden kleinen getrock-
neten Blumenſträuße in den Sarg gelegt werden, die ſich
auf dem Kamin im Gartenzimmer befinden. Der kleine
Blumenſtrauß ſoll in die Granate geſteckt werden, die den
größeren Strauß enthält, und alles ſoll neben meinem

eichnam niedergelegt werden.“
Zum Schluß ſetzt Clémenceau ſeinen treuen Freund
Pietri zum Teſtamentsvollſtrecker ein, dem ſein Sohn

Michel und ein Notar zur Seite ſtehen ſollen.
Das kleine Käſtchen, das Clémenceau erwähnt, ſtammt von

ſeiner Mutter. An jedem Geburtstag pflegte ſie es neu mit
Erinnerungen und Geſchenken zu füllen. Die Blumen, von denen
Elémenceau ſpricht, wurden ihm von Soldaten an der Cam-
pagne-Front vor der deutſchen Offenſive im Juli 1918 überreicht.
Der zweite Teil des Teſtaments gilt der Verteilung der Hinter
laſſenſchaft Clémenceaus

Der 3. Januar als Konferenztermin.
Paris, 4. Dezember. Wie der „Matin“ mitteilt, erklärte Mi

niſterpräſident Tardieu im Anſchluß an die interminiſteriellen
Beſprechungen über die Vorbereitungen zur zweiten Haager
Konferenz, daß er immer noch hoffe, daß die Konferenz am 3.
Januar zuſammentreten könne.

Neue Koloniſtenverhaftungen in Moskau.
Riga, 4. Dezember. Die Stimmung unter dem zweiten deut

ſchen Kolbniſtentransport aus Rußland in Stärke von 363 Per
ſonen, der Riga paſſierte, war bedeutend gedrückter als die
des erſten Transportes. Wie bereits gemeldet, ſind in Moskau
kurz vor Abgang des Transportes verſchiedene Familien noch
auf dem Bahnhof verhaftet worden.

Proteſt der deutſchen Partei in Rumänien.
Bukareſt, 4. Dezember. Der Vorſtand der deutſchen Partei

in Rumänien hat beim Miniſterpräſidenten Maniu einen Pro
teſt gegen die Auflöſung des vorläufigen Ausſchuſſes der Han
delskammer in Kronſtadt eingebracht. Es wird erklärt, daß dieſe
Maßnahme nur getroffen worden ſei, weil es die deutſche Partei
abgelehnt habe, die Mehrheit, die auf Grund des Bevölkerungs
verhältniſſes den Deutſchen zukomme, an die Rumänen abzu
geben. Die Leitung der Partei erklärt, daß ſie ſich gegen alle
Verſuche, die deutſche Mehrheit in eine Minderheit umzuwän
deln, zur Wehr ſetzen werde,
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Der erſte Flüchtlingstransport auf deutſchem Boden.
Jn der Nacht traf der erſte Transport der deutſchen Bauern
aus Rußland in Eydtkuhnen ein. Er umfaßt 244 Erwach
ſene und 157 Kinder. Alles iſt zum Empfang gerüſtet.
Dankgebet der deutſchruſſiſchen Auswanderer bei der An

kunft in Eydtkuhnen.

Aus Nah und Fern.
Gaditz. Eine ſchöne Feier, die zu den Seltenheiten

gehört in der gegenwärtigen Zeit, wo der Dienſtboten
wechſel häufiger erfolgt, fand am Kirmesmontag nachmittag
ſtatt im Hauſe des Gutsbeſitzers Poſern, beſtehend in der
Verleihung eines Diploms an Lina Adler für 10jährige
treue Arbeit in Dienſten der Familie Poſern ſeitens einer
Abordnung des land wirtſchaftlichen Vereins Kemberg, wo
bei Herr Bruno Heßler eine die Treue des genannten
Mädchens hervorhebende Anſprache hielt. An die Feier
ſchloß ſich ein geſelliges Beiſammenſein.

Pretzſch, 2. Dezember. Das 800 preußiſche Morgen
umfaſſende Rittergut mit Herrenhaus in Klitzſchen bei
Torgau iſt für 330000 RM. in den Beſitz des Land und
Gaſtwirtes Hugo Lautenſchläger hierſelbſt übergegangen,
während der Kaufmann Schütze für 180000 RM. vor
läufig die Lautenſchlägerſchen Beſitzungen übernommen hat,
nämlich das Stammgut mit dem Hotel zur Poſt und 180
Morgen Land und den Gaſthof „Zu den vier Jahres
zeiten“ im benachbarten Vorwerk Maucken im Kreiſe
Schweinitz.

Dommitzſch, 30. Nov. Die letzte Holzverſteigerung
aus dem Stadtforſt Labaun, die erſtmalig in der Rats-
kellerwirtſchaft abgehalten wurde, brachte ein Ergebnis, das
weit hinter dem Voranſchlag zurückblieb Während das
angebotene Brennholz noch einigermaßen Abſatz fand, blieb
ein großer Teil der Baumſtämme unverkauft. Der zu er
wartende Ausfall wird ſich im Haushaltsplan der Stadt
fatal auswirken, da, nach dem Aufgehen der ſtädtiſchen
Sparkaſſe in die Kreisſparkaſſe, der Stadtforſt faſt die
einzige nennenswerte Einnahmequelle iſt, die, außer den
Steuererträgen, die Ausgaben decken ſoll.

Halle, 1 Dez. Ein hübſches Geſchichtchen erzählt man
ſich aus einem Dorfe. Schnitt da vor einem Menſchen
alter ein junger Mann, als er mit ſeiner Liebſten im Walde
luſtwandelte, in die Rinde eines Baumes ſeinen und ſeiner
Liebſten Namen Walter und Lieſel und zog um die Buch
ſtaben ein etwas ſchief geratenes Herz. Als er jetzt nach
Jahrzehnten an dem Baum wieder vorbeikam, mußte er
entdecken, daß das Holz die Anfangsbuchſtaben ſeiner In
ſchrift überwachſen hatte. Was noch lesbar war, hieß
alter eſel.

Deſſau. Liebestragödie. Aus unglücklicher Liebe
hat ſich die im Hauſe ihres Vaters wohnende 37 Jahre alte
unverheiratete Verkäuferin Emmy Deleiter mit ihrem 16
Jahre alten Sohn mit Leuchtgas vergiftet. Fräulein De
leiter ſtand in Beziehungen zu einem verheirateten
Manne, der die Abſicht hatte, ſich ſcheiden zu laſſen, um die
Deleiter heiraten zu können. Die Scheidung wurde aber
nicht erreicht, was ſich dieſe Deleiter zu Herzen nahm. Ob
Mord und Selbſtmord vorliegt, konnte nicht zweifelsfrei
feſtgeſtellt werden, da die Verſtorbene keinerlei Aufzeich
nungen hinterlaſſen haben.
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Saalburg. Wilder Streik der Sperrenar-
beiter. Ein Teil der Sperrenarbeiter, etwa 250 bis 350
Mann, ſind in einen wilden Streik eingetreten. Die Strei
kenden fordern die Anerkennung eines Betriebsrates, die
Wiedereinſtellung zweier Arbeiter und Lohnerhöhung.

Deſſau. Auch in Anhalt Ehrung kinder-
reicher Familien. Das Anhaltiſche Staatsminiſte
rium hat, dem Beiſpiel Preußens folgend, Beſtimmungen
über die Ehrung kinderreicher Familien erlaſſen. Eine
ſolche Ehrung kann von Staats wegen dann erfolgen, wenn
bei der Geburt des jüngſten Kindes in einer Familie nicht
weniger als 12 Kinder am Leben ſind. Mütter, die 12
eigene Kinder aufziehen, wird ein ſtaatliches Ehrengeſchenk
von 100 Mark überreicht.

Gera. Mit einem Hund verwechſelt und
erſchoſſen. Jnfolge eines Jrrtums kam der 70 Jahre
alte Reutenempfänger Behr in Gleina ums Leben. Abends

Rudolſtadt. Frauenrache. Ein Eiferſuchtsdrama
ſpielte ſich hier abends in der Kreuzſtraße ab. Ein Bau
meiſter ging mit ſeiner Nichte ſpazieren, als plötzlich eine
Frau auf ihn zutrat und einen Schuß auf ihn abzugeben
verſuchte. Es gelang jedoch dem Baumeiſter, der Frau die
Piſtole im gleichen Moment aus der Hand zu ſchlagen, ſo
daß der Schuß ſein Ziel verfehlte. Der Baumeiſter hatte
mit der Frau vor längerer Zeit ein Verhältnis, das er
jedoch längſt gelöſt hatte. Sie verfolgte ihn bereits ſeit
längerer Zeit.

Sitzenroda. Rabiater Fußgänger. Kurz vor
Sitzenroda trafen ein Fußgänger und ein Radfahrer zu
ſammen. Der Fußgänger wich nach links aus anſtatt nach
rechts, ſo daß ein leichter Zuſammenſtoß erfolgte. Der Fuß
gänger ſchlug darauf mit einem harten Gegenſtand auf den
Radfahrer ein, der vom Rade geſtiegen war, ſo daß er
erheblich verletzt wurde. Leider iſt der rabiate Fußgänger
bis jetzt noch nicht ermittelt.

Uftrungen Kr. Sangerhauſen. Tod durch Blut
vergiftung. Dem 4jährigen Sohn des Landwirtes
M. von hier, war beim Amgehen mit einem Gewehr eine
Kugel in den Fuß gedrungen. Er entſtand Blutvergiftung
durch Blei. Nach qualvollen Leiden iſt der junge Mann
geſtorben.

Wegeleben (Krs. Oſchersleben). Todesſturz aus
ovem Fenſter. Der 43 Jahre alte Arbeiter Heinrich
Dörge ſtürzte aus einem Fenſter ſeiner im zweiten Stock
gelegenen Wohnung, und wurde dabei ſo ſchwer verletzt,
daß ſein Tod auf der Stelle eintrat.

Biſchofswerda. Grauſige Mordtat einer Gei-
ſteskranken. Jm benachbarten Kirchdorf Ahyſt wurde
in der Nacht der in ſeinem Bette ſchlafende 77 Jahre alte
Rentenempfänger Knichatar von ſeiner 35 Jahre alten
geiſteskranken Tochter mit einem Beil erſchlagen. Der Tod
krat auf der Stelle ein. Die geiſteskranke Tochter war ſeit
Auguſt aus der Anſtalt Arnsdorf beurlaubt.

Röſa, Kr. Bitterfeld. Geſtohlener Blumen-
topf als Brautgeſchenk. Jn dem Nachbardorfe
Bröſa wurde allerhand grober Unfug verübt. Ein Dienſt
bote entwendete dem Landwirt Liebmann einen Blumen
topf, um ihn ſeiner Braut zu ihrem Geburtstage zu ſchen
ken. Ein anderer Dienſtboke fing ſich Ratten und nagelte
ſie an die Fenſterläden eines Beſitzers. Dieſe Frechheit iſt
entdeckt worden. Beide werden einen tüchtigen Denkzettel
bekommen.

Jlmenau. Dienſtſtrafverfahren gegen den
erſten Bürgermeiſter. Gegen den erſten Bürger

meiſter Hinz in Jlmenau iſt vom Thüringiſchen Jnnen
miniſteirum ein Dienſtſtrafverfahren eröffnet worden. Man
geht wohl nicht fehl in der Annahme, daß neben anderen
erſchwerenden. Momenten das Urteil des Jlmenauer
Amtsgericht in der Angelegenheit des Zuſammenſtoßes mit
dem Fabrikanten Zetzſche den Anlaß zu dem Verfahren
gegen Hinz gegeben hat.

Neugersdorf. Der Kompagnon mit 22000
Mark geflüchtet. Der 26 Jahre alte Mitinhaber Fritz
Schuſter von der Möbeltiſchlerei Schuſter u. Hentſchel hier
ſelbſt iſt nach Unterſchlagung von 22 000 Mark flüchtig ge
worden. Jn ſeiner Begleitung befindet ſich der 24 Jahre
alte Hermann Gebauer, dem die Leitung der Löbtauer

Schwarzenberg. Der Herr „Reviſor“ l
er Tage

Hölzke,
nicht ermittelt werden.

Werda. Ein Kind tot gefahren. Ein tief be
dauerlicher Unglücksfall ereignete ſich in Werda. Von
einem Auto aus Oelsnitz wurde das ſechs Jahre alte
T e t erch en des Poſtagenten Trommer überfahren und
getötet.

Koburg. Großfürſt Kyrill ſind die Steuern
zu hoch. Großfürſt Kyrill von Rußland, der ſich zum
Zaren ausrufen ließ, verläßt ſeinen Koburger Wohnſitz
und ſiedelt mit ſeiner Familie nach Frankreich über, wo
er ſich in Saint Briac, einer kleinen Beſitzung, die dem
Großfürſten gehört, niederlaſſen wird. Der Großfürſt gab
einem Preſſevertreter gegenüber als Urſache ſeines Weg
zuges aus Kobug bekannt, daß eine zu hohe Einkommen
ſteuer, die ihm auferlegt worden iſt, ihn zur Aufgabe ſeines
hieſigen Wohnſitzes veranlaßt habe.

Breslau. Feſtgenommener Wechſelfälſcher.
Der 37jährige Kaufmann Paul Schulze aus Berlin iſt in
einem Breslauer Hotel verhaftet worden. Schulze war nach
ſchweren Urkundenfälſchungen (Wechſelfälſchungen in Höhe
von 20000 Mark) geflüchtet und wurde von der Berliner
Kriminalpolizei durch Funkſpruchfahndung geſucht. Bei
dem Feſtgenommenen wurden verſchiedene Stempel und an
deres belaſtendes Material vorgefunden.

Stettin. Der Raubmord in Siebenſchloß
auf geklärt. Der Schnitter Puſch, der unter dem Ver
dacht ſtand, den Raubmord in Siebenſchloß begangen zu
haben, hat jetzt ein Geſtändnis abgelegt. Er gibt an, in
Notwehr gehandelt zu haben. Als er Frau Goreckt um
10 Mark gebeten habe, hätte die Frau, die gerade beim
Plätten geweſen ſei, das Bügeleiſen ergriffen, um ihm da
mit einen Schlag zu verſetzen. Er habe darauf das Eiſen
genommen und die Frau niedergeſchlagen. Bei dieſer Ge
legenheit hat er dann einige Sachen aus dem Schrank ge
nommen.

Rheinbach. Schwerer Unfall durch einen
Böller. Jn Altendorf bei Meckenheim ereignete ſich ein
furchtbares Unglück. Bei der Herrichtung eines Böllers, der
bei der mitternächtlichen Befreiungsfeier abgeſchoſſen wer
den ſollte, explodierte dieſer plötzlich Durch die umher-
fliegenden Eiſenſtücke wurden zwei Schmiedemeiſter ſo ſchwer
verletzt, daß der Tod bald darauf eintrat. Drei Perſonen
haben erhebliche Verletzungen erlitten.



Neue Sklarek-Enthäüllungen.
Die unglaubliche Mißwirtſchaft bei der KVG.

e Berlin, 3. Dezember.
Jm Sklarek- Ausſchuß des Landtages kamen weitere

unerhörte Vorgänge bei der Kleider-Vertriebs- Geſellſchaft
zur Sprache.

Staatsanwaltſchaftsrat Dr. Weißenberg erklärte
unter anderem, die Wechſel, die die Sklareks bei der Stadt
bank einreichten, ſeien zum großen Teil auf Verwandte von
ihnen gezogen worden. Obwohl dieſe Verwandten im Höchſt
fall nur für einige tauſend Mark gut geweſen ſeien, hätten
die Sklareks doch Wechſel über Millionenbeträge auf ſie ge
zogen und der Stadtbank als Sicherheit gegeben.

Wenn die Stadtbank die Bücher der Firma Sklarek
prüfen ließ, ſo ſeien ihr für dieſe Prüfungen beſonders
angefertigte Bücher mit gefälſchten Buchungen vorge

legt worden.
Als Anfang 1927 der Kredit der Sklareks bei der Stadtbank
gedroſſelt werden ſollte, hätten die Sklareks durch Be
ſtechung von Angeſtellten der Dresdner Bank und
der Oſtbank ſich Kredite verſchafft. Was die An
zugsliſte, die etwa 1500 Namen enthalten habe, betreffe,
ſo könne man nur den darauf verzeichneten Kunden Vor-
würfe machen, die die Anzüge nachweislich nicht bezahlten
und die auch in den ſtrafrechtlichen Teil der Angelegenheit

ſeien. Die Kaſſenbelege ſeien erheblich bedenk
t her. ß

Sie beträfen u. a. Gaebel, Degner und Sagkolowſki.
Gaebel habe von den Sklareks jede Woche 390 RM.,
Degner monatlich 2500 RM. erhalten, wobei Degner
ſich noch dauernd im Vorſchuß befunden habe.

(Heiterkeit.)
Der Stadtbankdirektor Schmitt habe von den Sklotreks ein
ſilbernes Tafelſervice im Werte von 700 RM.
erhalten, ferner Renngewinne in Höhe von 3651 RM.
ſowie zwei Pelzmäntel für ſich und einen Parſianer-

mantel für ſeine Frau. Bei Stadtbankdirektor schröder
ſeien dagegen keine Zuwendungen feſtgeſtellt wor

den.
Stadtbankdirektor Hoffmann habe außer Barzurven
dungen in Höhe von etwa 10 600 Mark 11 000 Mark
Renngewinne und außerdem einen Nutriapelz erhalten.

Beim Abſchluß der Verträge ſpielte Stadtrat Benecke
eine eigenartige Rolle. Obwohl er gar nicht zu
ſtändig geweſen ſei, habe er eine Reihe von Verträgen
unterſchrieben. Kurz vor ſeiner Amerikareiſe habe Stadt
rat Benecke noch 1000 Mark in Bar von den
Sklareks erhalten. Ebenſo hätten der ehemalige
Bürgermeiſter des Bezirksamts Mitte, Schneider, und
der ehemalige Bürgermeiſter von Cöpenick, Kohl,
größere Zuwendungen von Sklarek angenommen.
Auch Kieburg und Liebert ſeien ſchwer belaſtet.

Hört, Hört!
Sechzig Meter Stoff für Böß!

Bei den weiteren Vernehmungen kam der ehemallige
Direktor der KVG., Novärra, zu Wort, der u. g.
erklärte:

Jch war fünf Jahre bei der KVG. und könnte beweiſen, daß
ich in gewiſſem Sinne heute noch ſtädtiſcher Beamter bin. Jm
Rathaus las ich einmal den Wahrſpruch: „Wer kriegt, der
ſiegt!“ Wenn ich „Krieg“ gegen korrumpierende Vorgeſetzte
führte, habe ich faſt immer gewonnen. Es war ſchwer, wenn es
ſich um Wünſche des Oberbürgermeiſters, damals Stadtkäm-
merers Böß, handelte. Bei der KVG. habe ich für die Stadt
ſo gut verdient, daß ich ſelbſt beantragte, die Miete in den
ſtädtiſchen Häuſern in der Kommandantenſtraße, wo wir un
ſeren Sitz hatten, zu erhöhen.

Novarra ſchilderte dann die Tone r zwiſchen Kieburg
und den Sklareks bzw. das weitgehende Entgegenkommen Kie-
burgs gegenüber den Sklareks. Die Größe der Verluſte der
Anſchaffungsgeſellſchaft, die ſich aus den Verträgen mit den
Sklareks noch ergeben könnten, ſeien gar nicht abzuſehen.

Jm weiteren Verlaufe erklärt der Zeuge: Böß verlangte
von mir einmal 60 Meter Stoff, der ſonſt fünf Mark das
Meter koſtete, für eine Mark, mit der Bemerkung, daß bei
ſeinem kleinen Gehalt der Normalpreis zu hoch ſei. Böß
ſagte: „Schaffen Sie mir 60 Meter à 1 Mark,“ und ich
ſchaffte ſie ihm. (Lebhaftes Hört, Hört.)

Jch habe deswegen eine Strafanzeige auf Denunziation
von Angeſtellten bekommen, mußte aber freigeſprochen werden,
weil nichts Strafbares vorlag. Jch hatte einfach mit dem Fabri
kanten eine Lieferung von 1000 Metern as Mark unter der Be
dingung vereinbart, daß ich 60 Meter a 1 Mark mitbekäme Alle
Vorgänge die Berlin ſo ungeheuer geſchädiot haben, hätten gar

nfcht vo kommen können, wenn nicht die Aemter Perſogen ver
laſſen r vorden wären, die vielleicht gute Beamte, aber keine
Kaufleu e waren.

Sakol lofski und Schalldach waren abſolut hilflos. Die Sklareks
konnten mit Schalldach. Gäbel und ihren anderen Anhängern
Fangball ſpielen

VerrſicherungsMord?
Leipziger Kaufviann unter furchtbarem Verdacht. Myſte
riöſer Mord arif der Landſtraße. Wer iſt der verbrannte

Landſtreicher?
S Leipzig, 4. Dezember.

Einem grauſigen unerhörten Verſicherungs
mord, be dem die Hauptrolle offenbar ein verheirateter
Leipziger Keaufmann Kurt Erich Tetzner ſpielt, iſtman jetzt o,uf die Spur gekommen. Wenn ſich die bisherigen
Ermittlum gen bewahrheiten, hat Tetzner in der Nähe von
Regensb! arg in ſeinem Kraſtwagen einen Landſtrei
cher er mordet und die Leiche mit dem Auto ver
brann;t, um ſeiner Frau die Abhebung einer hohen
Verſiſcherungsſumme zu ermöglichen.

Ueber das Verbrechen wird noch folgendes bekannt: Am
26. November wurde auf der Landſtraße zwiſchen Eckards
hauſen und Regensburg ein Kraftwagen mit dem Kenn-
n III 51033 verbrannt aufgefunden. Jn dem Wagen
an d man
die Reſte einer männlichen Perſon in völlig verkohltem

Zuſtand

Hor. Mit Hilfe der Zulaſſungsnummer konnte bald feſtge
ſtellt werden, daß der Kraftwagen Eigentum des Kauf
manns Tetzner aus Leipzig war. Frau Tetzner wurde
ſofort von dem Unfall benachrichtigt. Sie reiſte auch unver
züglich nach Regensburg und glaubte dort in der Leiche
ihren früheren Mann wiedererkennen zu können. Ver
ſchiedene Amſtände ließen jedoch ſowohl bei der bayeriſchen
wie auch bei der Leipziger Kriminalpolizei den Verdacht
aufkommen, daß es ſich hier

unmöglich um einen Unglücksfall
handeln könne. Der Wagen hätte nämlich nur dann ſo
völlig verbrennen können, wenn er durch ein ſchweres An
glück explodiert wäre. Dies war aber keineswegs der Fall.
Der Wagen ſtand vielmehr unbeſchädigt am Straßenrande.
Da auch noch andere Andeutung die Vermutung eines
ebenſo grauenvollen wie raffiniert angelegten Verſiche
rungsbetruges beſtärken, wurden entſprechende Ermittlun
gen mit aller Energie aufgenommen.

Nach den bisherigen Ergebniſſen ſcheint feſtzuſtehen, daß
der Kaufmann Tetzner auf der Chauſſee zwiſchen Eckards
hauſen und Regensburg einen Fremden, vermutlich einen
Landſtreicher zur Mitfahrt eingeladen, ihn ermordet und
dann die Leiche mitſamt dem Auto verbrannt hat. Der
Ermordete, deſſen Verſchwinden längere Zeit nicht auf
fällig werden konnte, ſollte ſeine eigene Perſon
vortäuſchen und ſomit der Gattin Tetzners ermögli-
chen, ſich die Verſicherungsſumme auszahlen laſſen. Man
nimmt an, daß Tetzner ins Ausland geflüchtet iſt.

Zur völligen Aufklärung des Falles arbeitet die Staats
anwaltſchaft in Regensburg gemeinſam mit baye-
ri ſchen Kriminalbeamten und der Leipziger Krimi-
nalpolizei. Endgültige Ergebniſſe ſtehen noch nicht feſt,
doch ſcheint es, daß ſich die oben angeführten Vermutun
gen der Behörde beſtätigen werden.

Ausbildungsvorſchriften für Strafanſtaltsheamte.

Da der in Thüringen ſeit Jahren angebahnte
moderne Strafvollzug in erſter Linie ein gut vorgeſchultes
Aufſichtsperſonal erfordert, hat nunmehr das Thüringiſche
Juſtizminiſterium Ausbildungsvorſchriften für
den Aufſichtsdienſt in den Landesſtrafanſtalten und
Bezirksgefängniſſen erlaſſen.

Zum Aufſichtsdienſt werden nur ſolche Bewerber ange
nommen, die körperlich und geiſtig geeignet ſind, eine gute
Volksſchulbildung beſitzen, einen tadelloſen Leumund nach
weiſen und nach ihrer ganzen Perſönlichkeit die Gewähr
dafür bieten, daß ſie ſich für den Staatsdienſt eignen und
auf die Gefangenen günſtig ein wirken kön
nen. Die Probewachtmeiſter haben an einem ſechsmonati
gen Ausbildungslehrgang bei der Strafanſtalt teilzuneh
men. Der Unterricht erſtreckt ſich neben dem allgemeinen
Volksbildungsfächern auch auf die Erziehungslehre, die
waffenloſe Abwehr von Angriffen, die Geſundheitspfl
und auf den Arbeits und Wirtſchaftsbetrieb. Jn

S

Regel werden nur Bewerber angenommen, die mindeſtens25 und nicht über 36 Jahre alt ſt

Amtliche Getreidepreiſe.
Das Thüringiſche Finanzminiſterium gibt bekannt:

„Der mittlere Durchſchnitt der von der Berliner Produk
tenbörſe in der Zeit vom 11. bis 20. November 1929 amt
lich bekanntgegebenen Getreidepreiſe iſt vom Thüringiſchen
Statiſtiſchen Landesamt in Weimar auf 11,29 Mark je
Zentner und 8,18 Mark je Zentner Roggen ermittelt wor
den und gilt für die Zeit vom 1. Januar bis 31.
März 1930“.

Vermiſchtes.

Zahle Schulgeld durch Poſtſcheck! Vom preußiſchen
Kultusminiſter wird durch Runderlaß zur Vorſchrift ge
macht, daß hinfort das Schulgeld an den vom Staat unter
haltenen höheren Schulen durch Ueberweiſung auf das
Poſtſcheckkonto der Schule einzuzahlen iſt, und die ſeither
übliche bare Entrichtung in den Klaſſen nicht mehr er
folgen dürfe, da das alte Verfahren die Urſache mancher
Unzuträglichkeiten war.

Gegen die Fünfmarkſtücke machen ſich immer mehr
Bedenken geltend, da ſie die Verwendung von Lohntüten
bei Lohnzahlungen nicht unerheblich erſchweren. Jn Jndu
ſtriellenkreiſen hält man es deshalb für erwünſcht, daß
irgendwie eine Erleichterung in dieſer Beziehung geſchaffen
werde, wenn möglich durch eine Verkleinerung dieſer Geld
ſtücke. Am einer Verwechſelung mit den Drei- und Zwei-
markſtücken vorzubeugen, wäre es vielleicht wünſchenswert,
mit der Zeit auch zur Verkleinerung dieſer beiden Geld
ſorten überzugehen, und zwar vielleicht durch die Anwen
dung einer anderen Legierung.

Wirtſchaftlicher Wochenbericht
mitgeteilt von der Mitteldeutſchen Landesbank, Magdeburg, durch

die Stadtſparkaſſe zu Kemberg.
Der Reichsbankausweis für die dritte Novemberwoche zeigt eine

weitere Entlaſtung der Bank um 217 Millionen auf 2070 Millionen
Mark. An Noten und Rentenbankſcheinen ſind 201 Millionen Mark
zurückgefloſſen, ſodaß ſich die Geſamtdeckung der Noten von 59,9
auf 63,1 beſſerte. Die Abnahme der ſeitens der Wirtſchaft an
die Reichsbank geſtellten Anſprüche dürfte in erſter Linie auf die
rückläufige Konjunktur zurückzuführen ſein. Infolge der günſtigen
Entwicklung des Reichsbankſtatus rechnete man letzthin bereits damit,
daß die Reichsbank dem Beiſpiele anderer Länder folgen und ihren
Diskontſatz noch weiter herabſetzen würde, Indeſſen wird berichtet,
daß die bei dem Reichsbankdirektorium dieſerhalb abgehaltenen Be
ſprechungen zu dem Reſultat geführt haben, daß man mit Rückſicht
auf die ſtarken Geldanſprüche zum Jahresſchluß, die vorausſichtlich
frühzeitig einſetzen werden, von einer Diskontermäßigung zunächſt
Abſtand nehmen will. Der Einlagenbeſtand bei den preußiſchen
Sparkaſſen betrug Ende Oktober 5334 Millionen Mark, indeſſen
blieb der Zuwachs von 77 Millionen Mark gegen den Zuwachs
im Oktober 1928, der ſich auf 99,5 Mill. Mark belief, erheblich zurück.

Bezeichnend für den gegenſeitigen Stand der allgemeinen Wirt
ſchaftslage iſt die Zahl der gerade in den letzten Tagen bekannt
gewordenen BankJnſolvenzen. Auch aus den anhaltenden Zahlungs
einſtellungen in der Textil Induſtrie iſt zu erſehen, daß hier die
Kriſe noch nicht überwunden. Die Steigerung der Arbeitsloſigkeit
hat mit Beginn der Wintermonate ihr Tempo weſentlich verſchärft.
Mit den Ende Oktober ausgewieſenen 1061000 Arbeitsloſen iſt die
Arbeitsloſigkeit um etwa 300000 größer als vor einem Jahr.

Die Großhandelsindegziffer iſt gegenüber der Vorwoche unver
ändert geblieben.

In der Berichtsperiode war die Tendenz der Börſe infolge
der vielen Bankinſolvenzen noch weiter ſcharf rückläufig. Der Geld
markt zeigte eine gewiſſe Anſpannung, da die Vorbereitungen für
den Monats Ultimo bereits eingeſetzt haben.

Handelsteil.
An amtlich feſtgeſetzten Preiſen wurden genannt: Weiz241--242, Roggen 173 175. Braugerſte 187—-203, Futtergerſte

167——177. Hafer 152 160, Mais Weizenmehl 29,25-—29,35,
Roggenmehl 24.75--27.40, Weizenkleie 11—11,50, Roggenkleie
9,.75--10,50, Viktorigerbſen 29—-38 Futtererbſen 21 22, Acker
bohnen 19--21, Wicken 23—26, Lupinen (blau) 13,75-—14,75, do.
(gelb) 16.50--17.25, Seradella Rapskuchen 18.50 19, Lein
kuchen 23.80—-24. Trockenſchnitzel 8.90——9,40, Soyvaſchrot 18,30 bis
(8.70. Kartoffelflocken 15,40—16 Mark.

Leipziger Viehmarkt. 2. Dezember. Auftrieb: 900 Rinder, (davon
87 Ochſen, 373 Bullen, 369 Kühe), 373 Kälber, 101 Färfen, 714
Schafe, 1684 Schweine, zuſamnen 3651 Tiere. Außerdem von
Fleiſchern direkt zugeführt: 9 Rinder, 17 Kälber, 13 Schaf, 247
Schweine. Es wurden folgende Lebendgewichtspreiſe notiert: Ochſen

I. 58 62, 2.: 50-57, 3. Bullen 1.: 55-—572. 49-—54, 3.: Kühe 1.: 48-—52 2. 2137——47, 3. 29—36.
4.: Kälber I.: 2. 7080 3. 60-—69, 4. 50 95

Schafe I. 50-—60, 2. 3. 44—50 Schweine I. 77-—-78ege

der 77 78, 3.. 76—-77, 4. 7475, 5. 72--73.

t J 2Doktors Töchterlein.
Original-Novelle von Ludwig Blümke.

(Nachdruck verboten.)

Der etwa zwanzigjährige lebensfrohe Jüngling hatte
in ſeinem imponierenden Aeußeren, wie auch in ſeinem

liebenswürdigen Weſen mit dem Vater wenig gemein.
Sein unbeugſamer Starrſinn war vielleicht das einzige
väterliche Erbteil.“ Der junge Graf war im Gegenſatz

zu ſeinem Vater, einem kleinen, korpulenten, unſchönen
Herrn, groß und ſchlank, er hatte ein ſehr ariſtokra

tiſches, ſchönes Geſicht mit intereſſanten, etwas ſcharfen
Zügen, die ihn älter erſcheinen ließen, als er in der
Tat war. Sein ſchwarzes Auge ſchaute kühn und ent
ſchloſſen in die Welt und ſah beſonders ſchön aus, wenn
das Feuer der Begeiſterung oder die Glut einer leider
von der Mutter ererbten Leidenſchaft darin leuchtete.

Wer den jungen Grafen kannte, liebte ihn auch,
weit und breit. Die Dienerſchaft wäre für ihn durchs
Feuer gegangen. Hatte er ſich auch als unüberlegter
Knabe von ſeiner Leidenſchaft zu Taten hinreißen
laſſen, die er nachher bitter bereute, ſo geſchah dadurch
der guten Meinung, die man allgemein von ihm hatte,
kein Abbruch. Kannten ja doch alle Armen ſein gol
denes Herz, kannte ja doch jeder ſeinen ehrlichen bie
deren Sinn.

Heute erwartete man den jungen Grafen. Berg-
mann, der Diener mit dem ſchwarzen Koſtüm und der
entſprechenden feierlichen Miene, ſowie Ewald, der För
ſter, begaben ſich an die nahe Halteſtelle, um den jun
gen Herrn, den ſie ſeit zwei Jahren nicht geſehen
hatten, zu empfangen.

Mit einem lauten „Hurra, da ſind ja meine alten
Freunde!“ ſprang Heribert aus dem Zuge und eilte auf
die beiden Männer zu, die ihn ſehr unterwürfig be
grüßten. „Das gibt es nicht, das gibt es nicht, meine
Lieben“, ſagte er. „Jch bin noch immer Euer alter,
fideler Heribert. Will nicht mit gnädigſter Herr Graf

tituliert werden und keine ehrerbietigen Geſichter
ſehen.“ Dabei drückte er den beiden Männern treu
herzig die Hand. Der Förſter, ein Mann von rieſen
hafter Natur mit einem gewaltigen grauen Bart und
einem wettergebräunten, ehrlichen Geſicht, ſtrahlte vor
Freude und erwiderte des jungen Herrn Händedruck
ſo kräftig, daß Heribert kaum einen Schmerzensſchrei zu
unterdrücken vermochte. Auch Bergmann lächelte und
ſein knochiges, glattraſic. es Geſicht wann dadurch
ein faſt komiſches Ausſehen.

Der alte Graf ſtand auf einen dicken Krückſtock ge
ſtützt vor dem Portal, als Heribert mit ſeinen beiden
Begleitern den ſteilen Pfad, der durch wildes Geſtrüpp
zum Schloſſe führte, emporklomm. „Grüß dich Gott,
Väterchen“, rief der Jüngling aus mit Freudentränen
in den Augen. Der Graf ſchloß den Sohn in ſeine
Arme und war ebenfalls ſich? lich. gerührt.

Von heute an kam nun wieder Leben in die alten,
mit ſolider Eleganz ausgeſtatteten Räume des Schloſſes.
Auch in Feld und Wald ertönten des jungen Grafen
fröhliche Weiſen, überall, wohin er kam, brachte er
Luſt und Fröhlichkeit.

Sein Lieblingsaufenthalt war von jeher des alten
Förſters Revier. Unermüdlich konnte er auf ſteiler Fel
ſenklippe und im dunklen Waldesdickicht des Wildes
Spur verfolgen. Tage und Nächte hindurch war er,
ungeachtet der größten Entbehrungen auf der Jagd.

Die Jagd war allerdings auch das einzige Ver
gnügen, das der ſtrenge Vater ihm geſtattete, vielleicht,
weil er ſelbſt einſtmals mit gleicher Leidenſchaft der
Jagd gefröhnt hatte.

Ewald war des jungen Grafen treuer Gefährte. Er
hatte Heribert zu einem Meiſterſchützen ausgebildet, für
ihn gab es keine größere Luſt, als den Jüngling in alle
Künſte des Weidwerks einzuweihen. So war denn zwi
ſchen den beiden Jägern trotz des Standes- und Alters-
unterſchiedes allmählich ein inniges Freundſchaftsver-
hältnis zuſtande gekommen. Es wurde ihnen, nach
dem Heriberts Ferien zu Ende waren, wirklich ſchwer,

ſich für längere Zeit vor Jahresfriſt gedachte Heri
bert nicht wiederzukommen zu trennen.

Auch der alte Graf ſah ſeinen Sohn ſchweren Her
zens ſcheiden. Er erteilte ihm viele gute Ratſchläge,
warnte ihn vor ſchlechtem Verkehr und ermahnte ihn
vor allem, ſich mit großem Fleiß ſeinen Studien zu
widmen.

Mit den beſten Vorſätzen traf Heribert in der fernen
Muſenſtadt ein. Schon am Abend ſeiner Ankunft machte
er die Bekanntſchaft eines jungen Studenten der Rechte
namens Fritz von Werner. Dieſer „keilte“ ihn für
Korps und beſorgte ihm eine recht nette Wohnung in
einer der entlegenen Straßen.

Nach wenigen Wochen war Heribert dann ein feſcher
Korpsſtudent, ver and ſeine Klinge zu führen und
ſeinen Kommilitonen zu imponieren. Das Gerücht von
ſeinem enormen Reichtum verbreitete ſich in der kleinen
Univerſitätsſtadt ſehr ſchnell und bald hieß er in Stu
denten und Bürgerkreiſen nur „der reiche Graf“.

Es war an einem Sonntag nachmittag.
Heribert ſaß in ſeinem eleganten Wohnzimmer und

ſchaute zum Fenſter hinaus. Vom grauen Himmel rie
ſelte gerade ein feiner Sprühregen hernieder, wes
wegen die Straße noch menſchenleerer war als ge
wöhnlich.

Da ſchriit eine junge ſchlanke Dame mit einem
großen Regenſchirm vorüber. Zufällig ſchaute ihr be
zaubernd ſchönes Geſicht an des jungen Studenten
Fenſter unter dem Schirm hervor.

Heribert blickte in zwei Augen, wie er noch nie
geſehen, dunkel wie die Nacht, ſchön, ſo ſchön, daß
er ihren Glanz nicht ertragen konnte, ſondern betroffen
zu Boden ſchauen mußte.

Schon war das Engelsgeſicht wieder unter dem
Schirm verſchwunden, ſchon bog die ſchlanke Geſtalt in
eine der Nebenſtraßen ein.

Jnſtinktiv griff Heribert zu ſeinem Hut und Ueber
zieher, verließ das Haus und folgte der ſchönen Dame.

Fortſetzung folgt.)
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